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Der Arieg.
Onlere femclem Australien.

Aus Sydney wurde gemeldet, baß bet
australische Dampfer . Encounter' , das letzte
deutsche Schiff in australischen Gewässern
den Handelsdampfer . Elfriede' wegge.
nommen habe.

Die Alistralier find nicht nur unsere Gegenfüßler,
iandern unsere grimmigsten Gegner. Zwar find fie in
dem bunten Völkergemisch, das England auf die Schlacht¬
felder Nordsrankreichs und Manderns führte, nicht auf-
aetreten. Von den weißen Kolonien Englands erscheinen
dort nur die Kanadier neben der farbigen Musterkarte
des brittschen Weltreichs und haben fich soeben erst kräftige
deutsche Hiebe in den Kämpfen rund um Ypern geholt
Die australischen Kontingente hat man für daS Ringen
mit der Türkei am Suezkanal und den Dardanellen be¬
stimmt. Zur See aber haben uns die Australier schon
empfindlichen und schmerzlichen Verlust bereitet. Ein
australischer Kreuzer, die „Sydney ' , war es, die unserer
braven „Emden' an den lKoralleninseln das Wellengrab
schuf. Und australische Flottenabteilungen haben bei der
Wegnahme unserer Besitzungen in der Südsee mitgewirkt.

Man hatte bei Beginn des Krieges in Deutschland
vielfach gemeint, daß Australien schon wegen der japanischen
Gefahr sich von der Politik des englischen Mutterlandes
abkehren werde. Es ist ganz anders gekommen. Di«
Australier gebärden sich englischer als die Engländer selbst.
Die Deutschen, die in den Konzentrationslagern West¬
australiens schmachten, können ein Liedlein davon fingen.
In den anderen fünf Staaten des australischen Völker¬
bundes, besonders in Queensland und Südaustralien , wo
der größte Teil der im ganzen 120 000 Deutschen Australiens
angesiedelt ist, soll eS nicht ganz so schlimm sein. Aber
auch dort werden die Germans mit großer Gehässigkeit
behandelt. Australien ist zu SO Prozent rein englisch und
systematische Londoner Lügenberichte und staatlich organi¬
sierte Verhetzung haben dafür gesorgt, daß die von
Geographie, Literatur und Allgemeinbildung herzlich
wenig angekränkelten Australier in dem Deutschen
einen ruchlosen und räuberischen Barbaren sehen. In
den australischen Zeitungen finden sich meist noch
weit geschmackvollere Überschriften zu angeblichen
deutschen Greueln als in den Spalten Londoner Blätter.
Man spricht grundsätzlich vom deutschen Heer nur als
Hunnen und Horden. Da in Austtalien nächst Fleisch¬
gewinnung und Wollzucht der Bergbau die beste Ein¬
nahmequelle des Landes ist, so hatte man in London ein
Gisttränklein speziell für die über groben politischen Einfluß
verfügenden australischen Bergleute zusammengebraut.
Außer den sattsam aus englischen und französischen Blättern
bekannten Lügenberichteu über deuttche Untaten in Belgien
konnte man in australischen Zeitungen lesen, daß die
Deutschen in belgischen Schächten viele hunderte von
Bergleuten durch Vermauern der AuSgänge hätten ver-
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hungern und ersticken lassen. Das zog bei den australischen'
Miners natürlich ganz besonders und führte dann in
den dicht bevölkerten Städten , wie z. B. in Melbourne, zu
schweren Ausschreitungen des Pöbels gegen deutsche Klubs
und Geschäfte. Daß die Deutschen in den australischen
Zeitungen ebenso wie in den englischen und französischen
ständig die Prügeljungen sind, kann ja kaum auffallen. Für
die Bildung der australischen Zeitungsleute ist
es aber ein besonders ehrendes Zeugnis , wenn sie ihren
gläubigen Lesern berichten, daß die garibaldianische Legion,
die dem armen von den Boches überfallenen Frankreich zu
Hilfe zog, zum größten Teil noch aus Mitkämpfern des
alten Garibaldi (von anno 1870!) bestehe und zum
»weitenmal den heiligen Boden Frankreichs gegen die
Hunnen verteidige. Diese „Hunnen' werden mitleidsvoll
lächeln, wenn ein australischer Federheld sich zu der über¬
raschenden geographischen Weisheit oersteigt: „Die Kosaken
find in Johannisburg eingedrungen. Das ist eine seh,
berühmte Weinstabt in der Nähe von Wiesbaden. Di«
Kosaken können fich also bald mit den Franzosen die
Hand reichen.' Unter solchen Umständen kann es auch
nicht weiter überraschen, daß die Australier, die für den
Ruhm und die Gewinngier des englischen Mutterlandes
ihr Blut zu vergießen bestimmt find, sich bei der Ein¬
schiffung brüsteten, sie gingen zum Rendezvous mit ihren
englischen Brüdern nach Berlin . Ein australischer Soldat
kann nach seiner Meinung mindestens 16 der jämmerlichen
Germans meistern. Denn er hat es ja oft genug in
englischen Berichten gelesen, daß jeder Brite es mit
mindestens drei von jener Sorte aufnehme. Und
da die Australier den Grundsatz als National¬
dogma aufgestellt haben: „Wir find Engländer,
aber in ganz besonders hoher Reinkultur ' , so entspricht die
Mehrleistung ihrer Soldaten ihrem Plus an Selbstüber¬
schätzung. Sie führen auch als Beweis für ihre Eigen¬
schaft als Uberengländer auf, daß sie unter dem südlichen
Klima in das kühle englische Blut einen gehörigen Schuß
von Lebhaftigkeit bekommen haben, der an Heftigkeit
grenze. Um so furchtbarer würden sie als Soldaten sein.
Dieses heftige Temperament haben die australischen Truppen
in Kairo allerdings schon bewiesen unb sich dadurch auch
furchtbar gemacht. Allerdings nur der harmlosen
Zivilbevölkerung und der englischen Oberleitung.
In den übel berufenen Vierteln der von Lastern
aller Art durchseuchten Stadt haben sie tollen Aufruhr
gestiftet, an dem fich auch die Offiziere beteiligten. Die
Unruhen mußten mit blutiger Sttenge unterdrückt werden.
Auch mußten die Gastwirte vor den australischen Soldaten
die Bestecke sichern, da die Gäste stahlen' wie die Raben.
Man darf deshalb wohl mit Recht annehmen, daß ihr
gerühmtes Temperament ein wenig ruhmreiches Ver¬
mächtnis ihrer Urväter ist. Diese waren allerdings Eng¬
länder, aber solche, die daS Mutterland gern loswerden
wollte. Den Grund zu der jetzt zu einer Bevölkerung von
4Va Millionen emporgediehenen englischen Kolonie Australien
legten nämlich 767 Sträflinge , die von einer Schar von
Aufsehern unter dem Befehl beS Kapitäns Philipp eskor¬
tiert . am 20. Januar 1788 in der Botany Bai landeten

Das Willkommen siel, trotzdem man sich von bei-
ven Seiten entgegenkam, schon um den Leuten ringsum
mcht Nahrung zum Klatsch zu geben, dennoch etivas
frostig aus . Erst als sie oben im Zimmer waren , sah
der Vater den Sohn an , versuchte zu lächeln und fragte
ein wenig unsicher:

„Du wunderst Dich gewiß , mich hier zu sehen.wie?
»Offen gestanden, ja !' erwiderte Bruno rnbia.

j Prüfend , aber mit freundlichen Augen, stand Der
Me Herr vor ihm. „Und Du kannst Dir gar nicht den¬
ken. weshalb ich da bin ?'

Ein ruhiges und ernstes „Nein !' war die Aut-
Wort

Einen Moment sahen Vater und Sohn sich ernst
und fragend in die Augen.

Dann begann der Alte mtt leiser erzitternder und
bebender Stimme : „So kann dies Leben, das wir füh¬
ren , nicht mehr weiter gehen, Bruno . Erst gestern wie¬
der die Szene vor dem Ballsaal . Gottlob hat es kein
fremder Mensch gehört . Aber Du mußt doch selbst
sagen, daß so ein Zusammenleben zu keinem guten Ende
führen kann.'

Bruno lächelte bitter und entgegnete ziemlich herb:
»Diese Einsicht kommt Dir etwas spät , Vater .'

„Ich höre den Vorwurf sehr gut heraus, ' sagte der
arte Herr , „aber ich bitte Dich, sei auch gerecht. Wohl
muß ich mich anklagen, daß ich es manchmal an der
väterlichen Liebe Dir gegebenüber habe fehlen lassen."

„Manchmal? O, bitte , sag' nur getrost: immer !'
rief Bruno ernst dazwischen.

Doch ruhig sprach der Vater weiter : „Aber sei nun
auch mal gerecht. Bist Du mir jemals mit Liebe und
Vertrauen entgegengekommen? Ich glaube , Du wirst
das nicht mit einem Ja beantworten können. Im Ge¬
genteil , Du hast Dich absichtlich von mir abgewendet und
bist mir ausgewichen , wo Du nur konntest! Sage ich
vielleicht zu viel damit ?'

Bruno schwieg einen Auger *-^ ' . Mit zusammen-
Sepreßten Lippen stand er da ur^ dickte ernst, fast fin¬
ster vor sich nieder . (*>s r,-ry. rt- v'pfte er mit einem

und bald wurden allenthalben Sträflingskolonien angelegt,
auch Sydney und Melbourne find aus solchen zu Welt¬
städten herausgewachsen.

Es ist erfreulich, daß den Nachkommen dieser würdigen
Herren der Spaziergang nach Berlin nicht geglückt ist.
Sie hätten hier wahrscheinlich nicht übel gehaust. Was sie
in Kairo an soldatischen Eigenschaften gezeigt haben, ist
ihren groben Ahnherren von Botany Bai immer noch
völlig ähnlich geblieben.̂ _ A Slolpmaaa.

Der Corpedo.
Von Dr . Ludwig Staby -Friedentm.

Die Torpedierung und Versenkung
des französischen Panzerkreuzers „Leon
Gambetta ' Im̂ Ionischen Meer wurde
vom österreichischen Unterseeboot „V
unter dem Kommando des Linien-
schiffsleutnants Georg Ritter v. Trapp
bewirkt.

In dem heutigen Weltkrieg zur See ist eine Waffe,
der Torpedo, zu einer Bedeutung gelangt, die noch vor
kurzer Zeit selbst von den Marinefachleuten nicht voraus¬
gesehen wurde. Während noch im russisch-japanischen
Krieg der Torpedo als Waffe zweiten Ranges galt,
trotzdem schon damals eine Anzahl russischer Kriegsschiffe
durch Torpedos vernichtet wurde, ist heute der Torpedo
zur Hauptwaffe der Marine geworden, weil er die Waffe
der Unterseeboote ist, und daher nur mit seiner Hilfe der
gewalttge Handelskrieg gegen England geführt werden
kann. Da aber über diese moderne Waffe im großen
Publikum noch manche falsche Ansicht verbreitet ist, wollen
wir fie kurz im allgemeinen schildern.

Schon seit ungefähr 300 Jahren find die Techniker der
Marine darauf ausgewesen, Apparate zu ersinnen, die
mit Explosivstoffen gefüllt unbemerkt an ein feindliches
Schiff herangebracht werden sollten, um dasselbe in die
Luft zu sprengen. Man baute mit Pulver gefüllte Ge¬
fäße, die mit einem Uhrwerk versehen waren, das nach
einer bestimmten Zeit die Explosion heroorrief : man ver¬
suchte diese Apparate auf die verschiedenste Weise an das
feindliche Schiff heranzubringen, indem man sie entweder
von einem Tauchboot aus oder mit langen Stangen ober
Schleppleinen an das Schiff führte. Alle diese Spieren
und Schlepptorpedos hatten aber nur geringen Wert, da
sie nur aus unmittelbarer Nähe des anzugreifenden Schiffes
verwendet werden konnten und deshalb fast immer vom
Feinde bemertt wurden. Ganz anders wurde es aber,
als es zu Ende der sechziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts gelang, einen Torpedo zu verfertigen, der von
einem Schiffe aus auf ein bestimmtes Ziel abgeschoffen
werden konnte. Dieser sogenannte Fischtorpedo
hat sofort alle anderen Arten verdrängt uuü ist
seitdem in allen Marinen der Welt eingeführt worden,
und wenn auch im Fortschritt der Zeit manche Ver¬
änderungen in Bau und Ausrüstung vorgenommen
worden find, die Grundidee ist dieselbe geblieben.

Der Fischtorpedo hat die Gestalt einer an beiden
Enden zugespitzten Zigarre und besitzt bei einem Durch¬
messer von 36—45 Zentimeter eine Länge von 5—7 Meter,
er ist also ein sehr ansehnliches Geschoß. Er wird, um
dies vorwea-mnehmen, aus  einem sogenannten Lancier-

Entschluß. Endlich richtete er den Blick wieder auf.
sah den Vater fest und sicher an und fragte dannr
„Weshalb denn das alles aufrühreu ? Lasten wir dochi
das . Wir sind ja bisher so ausgekommen .'

„Nein , es soll und muß jetzt anders werden .' er¬
klärte bestimmt der Alte.

„Glaubst Du das wirklich? Glaubst Du , daß daS
so von heute auf morgen möglich wäre ?' Wie ein lei¬
ser Hohn huschte es über Brunos Gesicht.

„Nun denn, ich bin hierher gekommen, um mich»
jetzt mit Dir auszusöhnen . Hier hast Du meine Hand.
Schlag ein. Vergessen wir alles , was geschehen ist; be¬
ginnen wir nun ein anderes Leben.' — Wartend stand
der Vater mit der ausgestreckten Hand da , als aber
Bruno sich nicht vom Platze rührte , starr und finster
und schweigsam in seiner Stellung verharrte , da fragte
der Alte in leichter Erregung : „Nun , Du kommst nicht?
Du schlägst nicht ein? Du weisest die Hand Deines
Vaters zurück?'

Und da fuhr Bruno auf : „Meines Vaters ? Ja.
bist Du mir denn jemals ein Vater gewesen?'

„Bruno !" Wie von einem Schlage getroffen, saick
der alte Mann in einen Polsterstuhl.

„Wie? Oder sage ich vielleicht zuviel damit ? Ich
glaube wohl kaum. Zwar machst Du mir ja noch den
Vorwurf , daß ich Dir ausgewichen sei. Gewiß bin ich
es . Aber bitte , frage Dich auch mal , weshalb ich das
getan habe ."

„Weil Du störrisch und eigensinnig warst !'
„O nein ! Das bin ich erst durch Dich geworden,

Vater ! Nein, ich wich Dir aus , weil ich es fühlte, daß
ich Dir gleichgültig war , mehr noch, daß ich Dir eine
Last war ! Siehst Du , deshalb wurde ich scheu und
verschüchtert. — oder auch störrisch, wie Du es nennü .'

Fortsetzung folgt.



totir vom 'Schme aus abgefeuert und 'Mär «äffientffi'
durch Pulvergase , sondern durch zusammengeprebte

Sust die den Torpedo aus dem Rohr herausschleudert,
wobei gleichzeitig der Mechanismus des Geschosses selbst
in Tätiakeit gesetzt wird . Die Lancierrohre können sich
auf Deck der Kriegsschiffe, also über dem Wasser und im
Schiffsraum unter der Wasseroberfläche bestn̂ n, im
letzteren Falle sind fie bei Nichtgebrauchnatürlich durch
einen Schieber wasserdicht geschlossen. Der gewöhnlich
aus Hartbronze gebaute Torpedo zerfallt m eine Reche
von einzelnen Abteilungen. Der zugespitzte Kopf tragt
einen Schlagbolzen, der beim Austreffen auf die Wand
des feindlichen Schiffes die im Köpftest liegende Spreng¬
ladung. aus 50—100 Kilogramm feuchter Schießbaum¬
wolle bestehend, zur Explosion bringt . Hinter der Ladung
liegt die Preßluftkammer , die die Preßluft von ctwalOO
Atmosphären Druck enthält , wodurch die Propeller
des Torpedos in Tätigkeit gesetzt und gehalten « erden.
Hinter dieser Kammer befindet sich der Raum mit dem
Gewicht und einem sehr wichtigen Instrument , dem
Gyroskop. Das Gewicht ist mit dem Horizontalsteuer am
Schwanz des Torpedos verbunden und es hat den Zweck,
den Torpedo auf seiner Fahrt immer genau 'N derselben
Waffertiefe zu halten, auf die er emsestellt ' st. Wird das
Gewicht so bemessen, daß der Torpedo z. B. sich5 Met
unter dem Wasserspiegel befindet, so bleibt er aut semem
onnren Wea infolge dieser Gewichtslage in derselben
Tiefe. Das im gleichen Raum befindliche Gyroskop oe-
steht aus einem schweren Schwungring , der m kardamschen
Ringen hängend, sich beim Abfeuern des Torpedos un-

{Iwri um seine Achse dreht und nun nach dem
Gesetz des Kreisels diese Stellung beibehält bzw. bestrebt
ist immer in diese Stellung zuruckzukehren. Wird d
Torvedo durch irgendwelche Ursachen von semem geraden,
stm gegebenen Weg abgelenkt, so hat der kreisende Ring
das Bestreben, in die alte Lage zuruckzukehren, und da er
mit dem Seitensteuer verbunden ist, so wirlt er auf dieses,
daß der Torpedo bald wieder die ursprüngliche Richtung
annimmt und so seinen' Ziel zustrebt.

In der Abteilung hinter dem Gyroskop liegt die
Maschinenkammer mit der Maschine, die durch die Preß-
lukt in Bewegung gesetzt wird und die Propeller am
SchwanzÄ d̂ sTorpedos treibt. Diese Propeller find
kleine Doppelschrauben, von denen die eine hch links
herum-, die andere rechts herumdreht und die dem Geschoß
eine Geschwindigkeit von etwa 60 Kilometer in der Stunde
geben Der Torpedo durcheilt also einen. Weg von
8000 Meter in ungefähr 3 Minuten . .Wenn wir min noch
die vor den Schrauben liegenden Horizontal - und Vertikal¬
sten« nenne? dann haben wir im allgemeinen die ganze
Äukammensetzungdes Torpedos vor uns , die viel kunst-
002? ?» als uns die glatte Außenseite vermuten laßt.
Ein Torpedo wiegt ungefähr 800 bis 1000 Pfund und er
kostet ungefähr 10000 Mark . Der Torpedoschuß ck also
ziemlich teuer, aber wenn er sein Ziel erreicht und m
feindliches Schiff vernichtet, hat er den .Femd um das
Bielhundertfache feines eigenen Wertes geschadet. (.RK-i

önfer Vormarfcb nach Kurland.
Das Land und seine Geschichte.

Kurland, in das die deutschen Truppen so überraschend
oorgestoßen sind, ist die südlichste der russischen Ostsee-
Provinzen: an Größe übertrifft das Land die preußische
Rheinprooinz, ist aber natürlich viel dünner bevölkert.
Trotz ihrer großen Ausdehnung von 340 Kilometern ist
die Küste nur an drei Punkten , bei Windau, Llbau und
Podangen . für Schiffe zugänglich, da sie bis auf 15 Kilo¬
meter in die See hinein von mehreren Rechen Sandbänken
umgürtet wird . . . . . . , , .. -

Der Boden ist fruchtbar und tragt viel Getreide und
Gemüse, auch die Viehzucht ist recht ansehnlich Die alten
Wälder, in denen Bären , Elentiere und Wolfe hausten,
sind stark gelichtet. Bergbau wird wenig getrieben. Die
Bevölkerung besteht zu 80 Prozent aus Letten, emem den
Litauern verwandten Volksstamin. Die Oberschicht bilden
die Deutschen, und neuerdings natürlich die Russen, aus
denen fast die ganze Beamtenschaft besteht. Industrie und
Handel stehen deshalb aus keiner sehr hohen Stufe.

Die Geschichte Kurlands ist eine Geschichte des Leidens.
Es war ursprünglich, wie Preußen und das nördlich ge¬
legene Livland, eine Besitzung des deutschen Ritterordens.
Schon zur Zeit be£ Ordensherrschaft ist eine Trennung
der Länder vor sich gegan? t. Als die Reformation in
Norddeutschland mehr und r ehr um sich griff, regierten
in Preußen der Großmeist c Albrecht von Brandenburg
und in Kurland und Livlc />Gotthard v. Kettler. Beide
benutzten die Gelegenheit, m aus dem Ordenslande em
weltliches Herzogtum zu r  chen , und zwar unter polnischer
Oberherrschaft. Aber r ehrend Preußen infolge eines
Erbvertrags bald an Brandenburg kam und dann der
bedeutendste Teil des Staates wurde, der schließlich
sogar den Namen von dem alten Ordenslande an¬
nahm, hatte Kurland ein ungleich schlimmeres Schicksal.
Unter den Herzögen und der Familie Kettler zwischen
Polen , Rußland und Schweden hin und her geworfen
und noch dazu durch innere Zwistigkeitengeschwächt, geriet
es in immer größere Verlegenheiten. Am schlimmsten
war es in der Zeit des Nordischen Krieges zwischen
Schweden und Rußland , wo es wiederholt abwechselnd
von beiden Parteien besetzt und erobert wmde. Schließ¬
lich behielt Peter der Grobe bekanntlich die Oberhand.
Merkwürdigerweise brachte dieser selbst die Wiedereinsetzung
des vertriebenen Herzogs Friedrich Wlhelm aus der
Keltler'schen Familie in Vorschlag. Als dieser 1700 ins
Land kam, fav^ er alles verwüstet und ausgestorben, den
Wohlstand vernichtet, die Einkünfte geschwunden. In
seiner Not heiratete er eine Nichte des Zaren, Anna, um
dem Lande die russische Unterstützung zu sichern. Er starb
bald darauf . Nun kamen neue Zwistigkeiten zwischen dem
Nachfolger imd dem kurländischen Adel. Dieser gründete
nach polnischem Vorbllde eine Art Republik, und schon
wollte Polen , das von Anfang eigentlich der Oberherr des
Landes gewesen, das fast herrenlos gewordene Gebiet
ganz einstecken, als die erwähnte Herzogin Anna eingriff.
Sie war inzwischen, 1730, Kaiserin von Rußland geworden
und sie brachte es dahin, daß einer ihrer früheren Kammer-
Herren, der Prinz Ernst Johann von Biron, den Herzogs¬
hut von Kurland erhielt.

Dieser „Prinz " war eigentlich weiter nichts als em
genialer Hochstapler. Sein Großvater war Stallknecht bei
einem früheren Herzog von Kurland gewesen, der Vater
hatte Kriegsdienste in Ungarn getan. Die Leute schrieben
sich Bieren oder Buren , wie es gerade traf . Emst
Johann , der ein stattlicher und geschickter Mensch war , ge¬
lang es. in Petersburg am Hofe als Kämmers unker an¬
genommen zu werden, er wurde bald mit der Großfürstin
Anna vertraut und heiratete in eine der ersten Famllien
Kurlands . Sofort suchte er die Aufnahme in de»

kürläüdischen Adel nach, wurde aber abgewiesen . MS
Anna Kaiserin wurde, machten sich die Russen eigens aus,
daß fie Büren nicht nach Petersburg mitnehmen solle.
Sie versprach alles , aber kaum war sie Zarin , als auch
der gute Büren eintraf . Die Kaiserin machte sofort einen
Kammerherrn und Reichsgrafen aus ihm, und seitdem
schrieb er sich Biron und redete aller Welt vor,
er stamme von der hochangesehenenaltadeligen herzoglichen
Familie Biron in Frankreich ab. Nun fugte na»
der kurländische Adel, und selbst der deutsche Kaiser schickte
dem geriebenen Burschen ein gräfliches Adelspatent.
Biron wurde jetzt der mächtigste Mann im russischen Reiche.
Er herrschte wie ein Despot , mischte sich in die intimsten
Familienangelegenheiten am Zarenhofe und vertilgte alle
Unzufriedenen : 11 000 Menschen wurden hingerichtet und
doppelt so viel verbannt . Im Jahre 1737 mußte der kur¬
ländische Adel den Glücksritter auf den verwaisten kur¬
ländischen Thron erheben. Nach dem Tode der Kaisern!
wurde er 1740 in Vertretung dcs minderjährigen Thron¬
folgers Reichsregent von Rußland . Er wurde allerdings
bald von General Münnich entthront und nach Sibirien
geschickt. Dann wieder zurückgeholt, lebte er bis 1763 als
Privatmann , schließlich bewirkte es die Kaiserin Katharina,
daß er doch noch auf den Thron von Kurland kam. sem
Sohn Peter trat schließlich 1795 das Land ganz an Ruß-
land ab: es war eigentlich nur noch eine Formalität.

Im letzten Jahrhundert hatte das „Gouvernement
Kurland , wie die übrigen Ostseeprooinzen, viel von
Rußland zu leiden, das sich mit aller Kraft anstrengte,
die Reste deutscher Kult« aus jenen Ländern ausmrotten.
Bekanntlich ist ja auch die in Livland liegende ehemals
deutsche Universität Dmwat in jener Zeit ganz rusfiftzierl
worden . Zugleich mit der politischen Tyrannei arbeitete
der konfessionelle Druck russische» Ätsch» «esen die
Protestanten und Katyo ' ^ Landet-

Berliner Kriegsüberrarebungen.
Wie man sich wiedersiebt.

K CM. »er « «, 30. April.
- Mensch! Leben Sie auch noch? - Wahrhaftig

— wie lange haben wir uns eigentlich mÄ gesehen.
Viermal in einer halben Stunde hatte ich neMch eme

Unterhaltung , die mit diesen Worten attsiusi- f ®&
das ? Weil ich viermal hintereinander Leute traf . chi. 'ch
drei, vier fünf Jahre aus den Augen verloren hatte. War
das Zufall ? Es gibt kemen Zufall . ^ _ o . . ,

Alles ist eine Folge des Kriegs . Das Brot , das
Fleisch, die Kartoffeln sind teuer, deshalb find d« ^ oschM
knapp. Die elektrischen Schaffner und Kutsch« sind
größtenteils eingezogen , deshalb Urt r̂e Sttaßertt ^ nseltener und wenn sie kommt, tft si?
Autobusse find größtenteils im Sechser-
Omnibusse gehen seltener und sind Aichf «8s meist über
Mt . Wenn die Groschen knapp .sind und die Fahr
gelegenheit sowieso nicht recht zugänglich rft, laust d«
Mensch mehr zu Fuß . Wenn « AZck läuft . trifft «
Bekannte , denen es ebenso geht. H« M « wach.

Wir hatten uns gegenseitig aus, dm Augen  Eorew
soweit wir nicht geschäftlich im BeE fr« fren <* et ««*
sanft regelmäßig in Vereinen , an Stammtischen , m Ge
lellschaft trafen . Leute, die Haus an Haus wohnten , sahen
sich Jahre lang nicht, selbst wenn sie dazu noch m der-
Zen Stadtgegend beschäftigt waren. D « -me hatte seine
Wohnung in Schöneberg und fuhr täglich um O Uhr mit
der Straßenbahnlinie 69 nach dem Spittelmarkt , der andere
wohnte auch in Schöneberg und fuhr um 9 Uhr Mit dem
Autobus nach dem Spittelmarkt , — beide laben sich me.
Des Tages saßen sie im Bureau , uud wenn sie nicht 9e-
schästlich miteinander zu tun hatten, « aS das Telephon
besorgt? vergaßen sie ihre Aw -nz mMommem Abends
fuhren sie ebenso wieder nach Hause. Es ist komisch, aber
die Großstadt bringt daS so mtt sich. „ „ . M

Nicht allein die Großstadt. Ünser ganzer V « kehr ist
so modern geworden . Als die PMutsche mich bensl^
war eine Reis - von Memel nach Sachsen eiajRonrat . Da
lernte man sich unterwegs kennen, grobe Wirte rmd be
trunkene Kutscher, schnippische KammerWfenwfc
aber biedere Bediente kamen mtt &e» Reisenden m
Konflikt. Ritterlich stand man den Damen in ast« lei
Fährlichkeiten bei. pumpte sich gegmstftlg an, werte^ ^ e
sich gegen Räuber und Gauner, und wenn gar die Post
kutsche in den Graben fiel, war bie

steigt man in Aachen in den 3 »S um» sahMm « ne«
Rutsch nach Berlin . Man ist froh, wenn « m allem im
Abteil fitzt, und hat man Gesellschaft, so ist es so gut alä

man keine. Kein Wort wird mtt dAnG ^ enübei
gewechselt, man vermeidet es sogar, unlerwegS Beranrw
schäften zu machen. Das ist wenigstens di« Regel.

I « der kleinen Stadt und auf dem Dorf trifft man
sich täglich auf der Straße , man spricht mtt ckiander, man
tritt sich näher, selbst wenn man nicht geschäftlich aus den
andern angewiesen ist. Sie sehen, wir kommen m Berlin
auch dahin . Sonst wurde man allmählich armer an
Freunden , jetzt wird die Beziehung von Zeit zu Zelt
wieder erneuert . Das Großväterliche hat semen Rerz,
wir sehen jetzt in den Theatern auch wieder die mtesten
Stücke. Wir begegnen uns jetzt wieder auf der Straße
und sprechen miteinander , wie vor 50, vor 100 Jahren.

Wovon wir sprechen? Spaß ! Natürlich vom Kriege!
Wovon spricht man denn jetzt überhaupt. Jeder weiß
etwas Neues , und zwar etwas Besonderes , was nicht m
der Zeitung steht. Einer hat einen Vetter , der einen
Schwager hat. dessen Bruder irgendwo in emem Amte ist.
Der andere hat einen Bekannten, Buchhalter bei einem
Armeelieferanten . Ein dritter weiß sogar etwas aus dem
Generalstab . . . Natürlich ist es meist Unstnn. dmnGe-
rüchte laufen bald um. aber es ist einmal so. . Deshalb
setzt der vernünftige Mensch dahinter sofort em Frage¬
zeichen, und da man selbst stets der vernünftigste Mensch
ist, so versteht es sich von selbst. .

Aber es braucht Nicht dabei zu bleiben. Man trifft
sich öfter und wird sich auch sonst wieder nahettreten.
Hie und da, höre ich. soll auch die alte PostMtsche aus
dem Lande wieder zu Ehren gekommen sein. Das kann
sehr erfreulich gemütliche Abwechslung geben, wenn es
auch nicht gleich so romanhaft zugeht, wie ehemals.

]Nab und fern.
O Eine Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen

ist seit längerer Zeit geplant . Zur Förderung der Sache
hat der preußische Minister des Innern die Woche vom
2 bis 8. Mai für eine Haussammlung freigegeben. Der
Ausschuß erläßt daher einen Aufruf , in dem es heißt:
.Von dieser Kundgebung sollte sich keine deutsche Frau
ausschließen ! Große Opfer werden nicht verlangt ! Nicht
die Größe der Spende , sondern die Größe der Liebe und
Verehrung wird das Herz des Kaisers am meisten er¬
freuen und ihm in dieser schweren Zeit wohl tun.
Deutsche  Fxauen , deutsche TM «!" .— — - -

■-8Ä ' • " ■ - . —

O Die Schädigung Europas durch die fehlende»
Amerikaner wird bisher auf einen Ausfall von 800
Millionen Mark berechnet. Wennschon die durch den Krieg
gefährdeten und eingeschränkten Verkehrsoerhaltmffe mc&j
zu einer Reise Amerika- Europa emladen . so liegen auch
noch anderseits , wie der Conf. Mitteilt , "us Newyork Nach.
richten vor, nach denen überhaupt keme Auslandspasse für
amerikanische Bürger mehr ausgestellt werden sollen, die
des Vergnügens und der Erholung halber eme Europa¬
reise planen . Nur noch bei Nachweis der Dringlichkeit
wird ferner die Ausstellung von Pässen « folgen . Schon
in den letzten Monaten batte das Staatsdepartement die
Ausstellung von Reisepässen für amerikanische Burger
möglichst erschwert, um der Bundesregierung etwaige
Schwierigkeiten mit europäischenRegierungen zu ersparen.

O Deutsches Büchereihaus . In Leipzig erfolgte unter
Anwesenheit von Vertretern der Kgl. Sächsischen Regierung,
der Stadt Leipzig , des Ersten P ° rstehersdeoDeutschm
Buchhändlervereins und emes Kreises geladener Gaste
die Grundsteinlegung des Hauses der Deutschen Bücherei.
DaS Gebäude hat ' seinen Platz an der Straße des
18. Oktober, in der Nähe des Völkerschlachtdenkmals. Die
Deutsche Bücherei ist als Nationalsttstung gedacht, sie
wird eine Sammelstelle nicht nur der gesamten deutschen
Literaturerzeugnisse, sondern auch der im Allslande ge¬
druckten deutschsprachlichen Werke bilden.

O Drei Kinder durch einen Eisenbahnzug uber¬
fahren . Das Unglück ereignete sich am Bahnhof m
Briefen . Die zwei Geschwister Temert hatten mtt dem
Knaben Hermes einem Militärzug zugewmkt und waren
dabei auf ein Gleis getreten. Wahrend sie noch auf den
Gleisen standen und den Soldaten in dem ooruberfahrenden
Zuge zuwinkten, nahte ein Eilzug . Die Kinder waren so
mit dem Begrüben der Soldaten beschäftigt, daß sie den
direkt auf sie zukommenden Zug vollständig übersahen.
Sie wurden von der Lokomotive erfaßt, und die Räder
des Zuges rollten über sie hmweg . Die Geschwister
Teinerl warm tot, der Knabe Hermes schwer verletzt.

O Der österreichische General v. Ausfemberg in
Untersuchung . Wie aus Wien amüich mitgeteilt wird,
ist ĝ en den General der Infanterie Ritter v. Auffemberg
zur Klärung einer wider ihn erstatteten. in allerletzter
Zeit wieder hervorgekommenen Anschuldigung wegen
pflichtwidriger Amtsführung eine Untersuchung emgeleitet
wordm . Der Gegenstand der Anschuldigung betrifft
durchweg Vorgänge aus dem Jahre 1912 und steht mit
dem aegenwärttgen Krieg in keinem wie immer gearteten
Zusammenhang . General v. Auffemberg war damals
Kriegsminister . , , ^ .

© Österreichische Kriegsmarke « . In Österreich sind
neben den bisherigen Freimarken neue Postwertzeichen
tKrieasmarken ) zu 3, 5, 10, 20 und 35 Hellem ausgegeben
WL die für ' den Verkehr von Österreich nach
dem Reichspostgebiet gelten . D,e neuen Wertzeichen ent¬
halten bildliche Darstellungen aus dem Kriege und zwar:
^rfanterie im Schützengraben, Kavalleriepatroullle
30,5-Riotormörser in Feuerstellung, Großkampsschlsi und
Flugzeug.

o Aus Angst vor den Russen « Bon deutsch«
Saaten wurde im Wald bei Schmalleningken der
zo jährige Waldarbeiter Sinowski aus Antschwenten ganz
oerwildert aufgesimden, der seit November aus Angst
vor den Russen sich versteckt und von FeWickchtm gelebt

Selbstmord des Goslar « Kind « mör »ers . Die
aebeimnisvolle Schreckenstat im Sanat « ium Meresteuhof
bei Goslar ist um ein nmes Rätsel bereichert w ^ n.
D « 15 jährige Rudolf Stegemann , b« de« 4̂ J «chre
alten Knaben Bettels aus Hannover nach eigenem G«-
ständnis in der Heizungsanlage verbrannte . , hat sich m»
Gerichtsgefängnis erschossen. ES ist vollständig m« ekla^
wer dem schon acht Tage in Hast befindlichen Steg « -

^ ^ Vor ^ urzer̂ Z-it wurdm Riittettungen über angev>
liche Ausierungcn bes amerikanischen Milliardärs
Carnegie in der Preff - des Auslandes verbrel et und
auch von deutschen Zeitungen übemommen . Wie sich letzt
herausstellt , sind diese Mitteilungen « b« E - ru- gi«
falsch gewesen. - ^ , * :

Die Rordd . Allg . Ztg. schreibt zu der Angelegenheit:
Pressemeldungen über eine gegen Deutschland gerichtete
Erklärung, die Herr Andrew Carnegie in Paris abgegeaen
haben sollte, waren nach Rewyo -k getarnt  Herrn Carnegie
wurde darin eine Äußerung in den Mund gelegt wrgefahr
bftf Inhalts , daß vor Errichtung des Weltfriedens Deutsch-
land ^ z« schmettert werden müsse. Durch telegraphlsches
und schriftliches Zeugnis eines cmgesehenen Mttgliedes
des Direktoriums der amerikanischen Earnegie -Aiistalt
wird außer Zweifel gestellt, daß Herr Camegle sett Sep-
tember 1914 nicht m Europa war , daß «den  ganzen
Winter in Newyork , wo er noch ist- . veracht hat, und
daß von ihm keine Äußerung über die Notwendigkeit der
Zerschmettemng Deutschlands gehört worden M. Daß
angebliche Pariser Interview , st hremach als eme Fälschung
zu betrachten. — Diese Feststellung durste wohl genüge»
»m die ganz« verlogene Mache unserer Gegner zu k-u»

zeichnen. Stapeliauf eines sranzöfischen

tot  tir ;* mieher freiaemacht und soll nun ins Dock ge-
bmcht werden damit die erttttenen Beschädigungen beseitigt

^ Ô Der ^erste Ghazi . Sultan Mohammed V. hat wegens ® tfirfMien Siege an den Dardanellen den
d« o ß ^ lNbâl" der Siegreiche angenommen. Dielen
Lumen führtt als erst« der türkischen Herrscher Osmanl
Er ist der Begründ« des Osmanischen Reiches, das nach
ihm benannt ist, und regierte 1288—1326. 1
Kleine taaes - Chronik.

«Hfn 2 Mai . Ein hiesiger Bäckermeister überraschte

deŝ flüchtigen̂ Einbrecherŝ etttach" dieser den Bäckermeister. ;
,c { „ o Mai Die Hälfte der Stadt und besonders

schätzt. - -"
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Z°E d̂iese Forderrmgen ab- jonischen Forderungen anzu«
U Lbina unmögstcĥen^ tn*fifd)e Souveränität eingrenew
nehmen, da d. Das neue Kabinett ist gebil

?at " die' « E des Schahs und . des Medkckfis ge
Ken *>imre ^ euung.

Ä . tn,.»erbäte Völkergcmisch." Unsere Oberste
"Das fonb 26. April mitgetestt. das; be,

Heeresleitung hanê ^ zgölkergemisch' gefangengenommen
Ipern ein »fon ^ neger, Engländer, Turkos. Luder,
worden, fei- . Zuaven, Algerier. In der englischen
Franzosen. Kanadier, üu ^ .^ ergabe dieses Berichtes der
Presse wird nun̂ misch" gänzlich unterdrückt und die
Ausdruck„Vo g Senegalneger gestellt. Man steht, die
Engländer vor gejr<jnft, hinter den Senegalnegern zuBriten fuhlen stctzg und ihre eigenen weißen

Kolonisten, dft Kanadier. aber lassen sie ruhig im fachigen
Völkergem̂sch stecken- Tapferkeitsmedaille. Kürzlich

Dre KSchw« ^ h^ ge Fall ereignet, daß eine
bat st» der gewv Tapferkeitsauszeichnung bekommen
Köchin eine millia „Menagematrosin" Anna Temus
bat- am Bande der Tapfer«
wurde das stibern ^ tapfere  Köchin steht rm Dienste
keitsmedallle oeril y ^ bsellschaft. ihr Wirkungs-
der Donau-DampM, g o ^em Schiffe„Traisen", das letzt
gebiet stt dl- Kuw verwundete Soldaten benutzt wird.
als auf der unteren Donau ging m Gegenden
$eI (I Me m feindlichen Feuerbereich lagen. Tatsächlich

Feind das Rote Kreuz nicht; er beschoß das
^md die Bemannung wie auch die Verwundeten

Schiff, und me ^ Lebensgefahr. Aber jeder verblieb auf
warm mehrfacĥ ^ rsah mit erhöhtem Eifer seme Psticht.
,emem Platzeu Dafür ward ihr auch die Aus«
so auch ÄnnaHmus . Dafür 'ward ihr auch die Aus
'̂ ckumna»nteil- Münzens ^nd 1« der Myttnpsalz « ermO Romfitycr ch» ? ' s in  der Nähe des Schul-
Uvifaben emn G Nüchel Mheinpsalz) fand LehrerHauses von waltige Urne mit 5000 römischen Silber-
*S? %* ü» Ui Ö 3. SaMuntat uni---- « fr
rechnung. besuchen Sozialdemokratie zum

o Der x Rechtsanwalt Dr. Sturmfeld aus
Offizier f Führer der hesfischen Sozialdemokratie,
GroßumsM . ^ schwer verwundet wurde , ist zum
föSÄwertÄ ? nnt 6«1 5?« «tlow ” »
hif Stäe Tapferkeitsmedaille erhalten.

Ungarische Minister landsturmpfiichtig . Bei de,
m̂ mnfierung der 42- bis 50jährigen gelangen auch zwei
.wische Minister zur Gestellung: der Fmammmistei
Teleszky und der Kultusminister JankolM . Fmanz«

ZKSÄÄtt ; H

9^ xV«o - 1ttrTq ^itnt Unmittelbar an sie fdEjlteot ft®
« . SÄ I 11 ) E lm Sofmtlauf »m

f Inn ”Ä Ira omSi «SpteWnn »nt mm

boote d-s Dmnpsers ein Reserveoffizier im

B52TSP m- ?S £ Ä « Än | ranS
verdeckten Rettungsboote an Deck zu verstecken. &me  «
staunliche Energie muß ihn dann dazu befähigt baden,
in seinem fast licht- und luftdichten Versteck, ohne sich be¬
merkbar zu machen, längere Zeit auszuharren , bis er
dann wohl infolge der auf dre Persenning nteüer
bremenden Sonnenstrahlen einen Sonnenstich erlitt um
in Bewußtlosigkeit verfiel, aus der er trotz sorgsame,
Pflege nicht wieder auswachte.
f o „Krlegspreise " eines Schnerfers . Das stellvn«
jretende Generalkommando des 4. Armeekorps erlabt
io! >.'nde Bekanntmachung: „Der Schneidermeister Ernst
Sin e jun. in Magdeburg. Kaiserstraße 60, hat im Anfang
»ugust 1014 von Offizieren derartig hohe Preise fm: seine
Waren gefordert, daß dieses Gebaren an eine rmrchensche
Ausbeutung grenzt. Auf Anerbieten eines durchaus om-
genessenen Preises ließ der Genannte sich nicht em. ES
wird deshalb dem Schneidermeister Ernst Finke untersag^
sein Gewerbe weiter zu betreiben. Sein Geschäft wiro
bis auf weiteres geschloffen."

o Eine deutsche Schule in Lodz. Das einzige
denische Reformgpmnasium in Lodz, das bei Kriegsaus¬
bruch geschlossen wurde, wird in den nächsten Tagen als
rein deutsche Lehranstalt wieder eröffnet werden.

o Raubmord an einem Greifens »aar . In Bochum
wurden die Eheleute Händler Moses Loewenstein in ihrer
Wohnung von drei italienischen Arbeitern, die sich durch
Einbruch Eingang in das Haus verschafft hatten, un Bett
überfallen. Die 78jährige Ehefrau wurde unter der Bett¬
decke erstickt. Bei dem Mann ist der Mordversuch nicht
geglückt. Er erlitt aber bei dem Ringen mit den Mördern
derartige Verletzungen, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die Täter wollten mit dem Eilzug um
8 Uhr auS Hattingen flüchten, wurden aber schon in Steele
von einem Elberfelder Kriminalbeamten verhaftet.

© General Gough nach dem Tode geadelt . Der ge¬
fallene englische General Gough wurde nachträglich
geadelt. Der General fiel bei Neuoe-Chapelle, als er eine
Kavallerie-Attacke ansLhrte. Er wurde von French zum
Angriff beordert, als der Kommandierende General des
4. Armeekorps die Kavallerie nicht mehr vorgehen lassen
wollte.

lokales.

* ^wei aufregen - e Tage waren der vorgestrige
und der aestriae übelall raunte man sich die unkontrollier-
ünrft.n Nockrickten iu Einer wußte immer mehr wie der

andere unb*belief stch auf ^UteUttngen g°« ©ifenb,£ nm.
S it°"«ö» 5 »SH »"&& *
Quttten mitaebrckcht wurden. Rur wir von der Zeitung,

w" M der amtltchm Qu-»- «i -n. wn„ -n »,» >, und
batten Mühe, dem Ansturm der Anfragen m -unserer Gp.
k»/ik«L».n-^Nnnörilkalten E» liegt ,a immer etwas rn der

ML süsst »** »v° mTJi!s iz
üfn nuinn  | tYtw neßcni# n>o er erft um bulb 6 Ut)̂ eintraj
Md den großê Sieg über die Russen kündete und die um-
schwirrenden Gerüchte zum,Te" b°st̂ te. Zwar waren e«auf den ersten Anhieb keine 160 000 Rüsten, aber an oer
M-dnl -°° -in» g,°i -n rnjflsch-n L----- ck n« m-h, ,n
-weiteln In allen Orlen der Umgebung non Cablenj wird
von denL-e.nn7«ün.-n »e-la- l. da» an. l-tze-r-, d * «tniSA« mifnehaufcbtc Gerüchte tommen, die dar Publikum
beunrühige! und unnötig ansregen. Man sollte sich mehr an
die amtllchen Berichte halten, die doch nur allein maßgebend
sind, dann würde dem Publikum manche Enttäuschung erspart
und uns da» Arbeiten nicht unnötig schwer gemacht.

* Immer von neuem wird letzt gemahnt. Lest die
amtlichen Bekanntmachungen! Die ernst, aubergewühnliche
»eit in der wir stehen, bringt so manche obrigkeitliche An-
k-dnung « U TI  mit d.„ n Sinn und Inhalt man -lL nn-
bebinat vertraut machen muß. Nicht nur un Interests des
Gemeinwohls sondern auch>m Bt.ck aus den bekannten und
durchaus berechtigten Grundsatz, daß eine Unkenntm. bezüglich
gesetzlicher Vorschriften keineswegs kurzerhand vor Strafe

Tötet alle Mücken und Fliegen, denn sie ver¬
breiten eine Unzahl Krankheiten. Die beste Zeit dazu ist
der Winter oder der Frühling, wo die Tiere nur veremzet
Vorkommen, wo man aber mit dem -wen T'-r di gesam
Nachkommenschaft, die sich aus Tausende und Mlllionrn be-
riffert, vernichtet. Besonders m der Knegszeit tollte man
gegen diese Tiere vorgehen. da viele ansteckende Krankheiten
Bealeiterscheinungendes Krieger sind und durch Fliegen und
dergleichen verbreitet werden können. Also aus zum Ber-
nichtungSkamps gegen diese gesährlichen Tiere

Telegramme.
Mitteilungen des amtl . wolff 'schen Teleg.-Vüro- .

Tagesbericht vom % Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gvstze Evsslae in
^lnndexn

In Flandern setzten wir unsere Angriffe von Nor¬
den und Osten mit großem Erfolg fort.

Heute morgen fielen Zevenkote,Zonebeke, Westhoek, PolY-
gvneveld-Waldu.Nonneboßthen— alles fett vielen Mo-
naten heiß umstrittene Orte— in unsere Hand.

Der abziehende Feind stand unter dem Flanken¬
feuer unserer Batterien nördlich und südlich von Ypern.

In den Argonnen versuchten die Franzosen nörd-
lich von le four de Paris ein von uns am 1. Mai
eroberte Graben zurückzunehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und Äcoset
nahmen auch gestern ihren Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Lsvtschvitte im Osten
Die Zahl der bei der Verfolgung auf Mitau ge¬

fangen genommenen Russen ist auf über 4000 ge¬
stiegen. „ _ ,

Erneute russische Angriffe südöstlich von Kalwarja
wurden abgeschlagen. 170 Gefangene blieben bei uns.

Ebenso scheiterten russ. Angriffe südöstlich von Au-
gustow unter starken Verlusten für den Feind, der dort an
Gefangenen4 Offiziere, 420 Mann und2 Maschinen-
geweure verlor.

Auch bei Jedwabnö wurden Nachtangriffe abge¬
schlagen.

evangelische«emelnae.
Heute, den 5. Mai, abends 8.30 Uhr:

Kriegsbetstunde.

lvitterungsverlsuk.
Eigener Wetterdienst.

Die aestern im Süden bezeichnete Depreffion hat voir
Mitt-lmeer Verstärkung erhalten und sich bedeutend gegen
Norden ausgedehnt, sodaß heute Telle über Sud« und Wê.-

dpMschla Ziemlich warm, vereinzelt etwas Regen
oder Gewittererscheinungen. _

Uerwabungsbrricht der Stadt
Kraudach pro 1914.

Das Wetter war im Berichtsjahre ziemlich normal, das
Frühjahr und ein Teil des Vorsommers allerdings zu regnerisch.
Im ganzen sJahre betrug die Höhe des Niederschlags 654,4

^ bcr  Xraubcnblüte Herrschte zwar warmes
Wetter, doch verdarben schwere Gewitterregen einen Teil der
Blüte. Gleichzeitig jwurde durch das naßwarme Wetter die
Blattfalllrankheit des Weinstocks hervorgerufen. Obwohl recht-
uitia und tüchtig mit Kupfervitriollösung gespritzt wurde,
konnte einiger Schaden nicht verhütet werden. Die verregnete
Blüte, die vlaitfallkrankheit und ferner der Heu- und Sauer¬
wurm führten zu einer geringen Ernte, denn eS wurde nur
etwa ein fünftel Herbst erzielt. Geerntet wurden ungefähr 38
Fuder (1913: 24.) . . .

Die Getreideernte siel ebenfalls geringer als m den
Vorjahren aus, namentlich hatte das Stroh infolge schwerer
«ege» gelitten.

Futter hingegen gab es reichlich. . .
Die Kartoffelernte fiel verschieden aus ;̂ in der Ebene

geringer und mit teilweiser Ftulnis , auf den Bergen gut.
Sie Obstbaumblüte verlief sehr günstig, allerdings trug

etwa die Hälfte der Bäume auf den Bergen überhaupt keine
Blüten. Außeraewöhnlich reiche Ernten brachten Kirschen,
Pfirsiche, Aprikosen und Zwetschen. Viele Aeste brachen durch
die Last der Früchte. Bedauerlicherweis^ konnten infolge deS
Krieasausbruchs d,e großen Mengen nur zu billigen Preisen,
ja zum Teil überhaupt nicht abgesetzt werden. Die Birnen-
und Aepfelernte war m̂ittelmäßig, die Preise blieben infolge
des Kriegs etwas unter normal. ,

Der Bestand an Vieh hat trotz des KnegeS eine größere
Einbuße nicht erlitten, abgesehen von Pferden, welche'für
Krieosrwecke aebraucht wurden. Am 1. Dezember des Be¬
richtsjahres ergab eine Viehzählung 19 Pferde, 147 Stück
Rindvieh, 147 Schweine und 151 Ziegen. Vor Jahresfrist
— am 1. Dezember 1913 — waren gezählt worden: 34
Pferde, 148 Stück Rindvieh, 162 Schweine und 160 Ziegen.

Insbesondere hatten die Handwerker schlechte Zeiten,
während die kaufmännischen und Lebensmittelgeschäften weniger
zu leiden hatten, da die Blei- und Silberhütte sowohl als
das Bergwerk ihre Betriebe aufrecht erhielten und mit ver¬
hältnismäßig noch zahlreichen Arbeitskräften fortführen konnten

So beschäftigte die Hütte am j31. Dezember 1914 bei
26 Beamten 457 Arbeiter, gegen 628 am 25. Juli 1914
also kurz vor der Mobilmachung(Abnahme 28 v. H.)
Die Grube Rosenberg beschäftigte am Jahresschlüsse! bei 11
Beamten 215 Mann, gegen 281 am 25. Juli1914 (Ab¬
nahme 24 pEt.) m

Ganz darnieder lang infolge der Kriegs das Bau¬
handwerk.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Reiche Beute in den Rarpachen.

Die Offensive zwischen Waldkarpathen und oberer
Weichsel nahm guten Fortgang.

Die Beute des ersten Tages beläuft sich auf 21 500
Gefangene, 16 Geschütze, 47 Maschinengewehre und zur
Zeit noch unübersehbares Kriegsgerät aller Art.

Die - entsch -Lstevveich'
ischen Siege über die

Nüssen.
Aus Wien wird amtlich gemeldet:
In treuer Waffenbrüderschaft haben Deutschlands und

Oesterreich-Ungarns verbündete Truppen einen neuen Sieg
erfochten. Die nach unserer siegreichen Schlacht bei Limanowa
in Westgalizien haltende dort stark befestigte feindliche Front
zwischen Weichsel und dem Karpathen-Hauptkamm wurdem
ihrer ganzen Ausdehnung erobert. In Fortsetzung des An¬
griffs haben die österreichisch-ungarischen und die deutschen
Streitkräfte an der ganzen Front unter den Augen des Ober¬
kommandanten Feldmarschall-Erzherzog Friedrich neue Erfolge
erkämpft, find unaufhaltsam weiter nach Osten vorgedrungen
und haben starke russische Kräfte erneut zum schleunigen Rück-
jug gezwungen. Die Bedeutung des Gesamt-Erfolge- läfit
sich noch nicht annähernd übersehen.

Die Zahl der Gefangenen ist auf 30 000 Mann ge¬
stiegen und nimmt stündlich zu. In den zahlreichen erober¬
ten russ. Stellungen wurden Unmengen Kriegsmaterial er¬
beutet. 22 Geschütze und 64 Maschinengewehre sind bei der
ersten Beute. .

An allen übrigen Fronten ist die Situation unverändert.

Ein Mavineluftsctzist
im evf- lgveietzenir«»mpf
m.engl .Itntevseebssten

Aus Berlin wird uns amtlich gemeldet: Am 3.
Mai hat ein deutsches Marineluftschiff in der Nordsee
ein Gefecht mit mehreren englischen Unterseebooten ge-
habt. ES bewarf die Boote mit Bomben und brachte
eines von ihnen zum Sinken.

Die Unterseebote beschossen das Luftschiff mit Ge¬
schützen, ohne es zu treffen.

Das Luftschiff ist wohlbehalten zurückgelehrt.

Fliegev -Evfslge in
Flnndevn n. im Kanal

Unsere Flugzeuge in Flandern haben in letzter Zeit
eine rege Tätigkeit entfaltet. Sie haben zahlreiche An¬
griffe auf Seestreitkräfte und Kampfmittel des Feindes
ausgeführt und dabei wiederholt Erfolge erzielt. ^U. a.
wurde am 26. April ein britisches Linienschiff mit Bom¬
ben beworfen und durch Treffer beschädigt.

Am gleichen Tage wurden einige englische Vor¬
posten-Fahrzeuge erfolgreich angegriffen.

■ji3



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischen B ehörden.
An diejenigen, wleche wider Erwarten ihre Felder nicht

bestellen können, ergeht hiermit die Aufforderung, bi« Ende
dieser Woche die betreffenden Grundstücke auf dem Bürger-
meistcramt anzugeben, damit dieselben verpachtet und nutzbar
gemacht werden können.

Braubach, 4. Mai 191 5._ Der Bürgermeister.
Die Landwirte werden aufgefordert, innerhalb3 Tagen!

auf dem Bürgermeisteramte anzngeben, wieviel Bodenffäche sie
mit Hafer besät haben und wieviel von dieser Fruchtart siej
dazu gebraucht haben Die Unterlaffung dieser Anzeige zieht
Strafe nach sich.

Braubach, 5. Mai 1915._ Die Pol.-Verwaltung.
Die bekannten

Tasik -SchMnesser

Schöne Wohnung
4 Zimmer, Küche und Zube¬
hör zu vermieten. Große
Terrasse.

Stötzer , Gartenstr. 1.

sind wieder eingetroffen
Julius Rüping.

Den Empfang sämtlicher Neuheuten
Her .en- und Knaben-

rn

Barchent , Federtetnen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.

Hochfeine«2)örrobst
Pflaumen , pirnen,

jffpri osen
| empfiehlt

Jean SrjgeL

tont teil Mut-Apfelsinen
sowie hauptsächlich in Kinderhüten

zu ganz auffallend billigen Preisen zeigt anR. Neuhaus.

Backpulver

prachtvolle, gesunde Fruch
empfiehlt

Lbr . wieghardt.

wieder eingetroffen.
Thr . wieghardt.

Ennst■Gelee
per Pfund 35 Pfg.

Jean Engel.

in breit und schmal.
Neuheiten in

Scheibengardinen
zu billigen Preisen und in reicher Auswahl bei
_G eschw . Schumacher.

Empfehle mein

großes
tn

Keine KleiscMeuerungOchsenaExtrakt
würzt und kräftigt alle Suppen
und Saucen in gleicher Weise
wie der englische Liebig-Fleisch
extrakt. 20-25 Gramm (ein
gehäufterj Teelöffel) Ochsen«
Extrakt a Person geben jeder
Gemüsesuppe den Geschmack u.
von Nährwert und das Aus
sehen eine» wirklichen Fleisch
gerichtS. 1 Pfd. Ochsen« >hat
deu Gebrauchswert von 10 Pfd.
Rindfleisch. Dosen zu 1 Psv.
netto2 Mk. Dosen zu 1/2 Pfd.
netto 1,10 Mk.

In den meisten Detailge
schäften zu haben.
Mohr & Lo .. G. m. b. tz.,

Altona -E.

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
' ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein̂_
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der!
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher'wuiu »»iuiiui  i

usw.
zu den billigsten preisen.

Jul . Hüping.
Käse

in Portionsstücken, zum.Ber
fand ins Feld geeignet, frisch
einzetroffen.
FÄ Ehr . wieghardt.

solange Vorrat reicht sämtliche Sorten

Z Konserven
billigst bei

Jean Engel.

Neu eingetroffen:
Stickerei- und Batist-

IHäubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-

>Mützchen für Knaben,
sowie Kittelkleidchen

sin reizender Ausführung.
R u d. N eu haus.

empfehle einen vorzüglichen

Mischdünger
yon hochprozentigem Superphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.
Chr . Wieghardt.

Zar Rasenbleiche
«mpsehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen'Giesskannen, Wäsche¬
leinen, Klammern usw.

J ulius Rüping.

Reizende Neuheiten zur

Damnschneiderei
Anöxse , Besätze,

Garnituren
Ineu eingetroffen zu äußerst
jbilligen Preisen

Geschw. Schumacher.

Pa.Rübenkraut
empfiehlt

Jean Engel.
Neu eingetroffen!

Strümpfe
sin Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mnstern zu äußerst

sbilligen Preisen.
Rud . Neuhaus.

AmtlicheTaschen-
fahrpläne

gültig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Pfg.

eingetroffen
A. Lemb.

.Mick
*ni
tcfctk

Für unsere Tapferen
In Ost und West
Bekommt mau bei
Jean Engel
da« Allerbest.

Delikatessen:
Frühstückzungen, Lachs in

Scheiben, Sardinen in Oel,
Ochsenmaulsalat.
Tuben:

Sardellenbutter, Anchovy,
kond. Milch, Kaffee-Effenz mit

Milch, Schokolade, flüssiger
Kakao mit Milch.
Würfel*

Kakao-Würfel mit Milch und
Zucker, Tee-Würfel, Kaffee-

Würfel mit Milich und Zucker.
Käse:

Eonda-KäSche»von zirka1 Pfd.
Eamembert-Käje in allen

Größen.
Cognak, Arrak, Rum,
Magenbitter,Wermuth-

wein.
Zigarren, Zigaretten,

Tabak.
Kakes, Schokolade,

eldpostmäßig verpackt
Jean Engel.

Feldxostschachteln in
allen Größen.

Unter der Marke

„Steinhäger
Urquell'

(gesetzlich geschützt)
»ringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
Steinhäger Urquell."

et . Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen
100fach prämiert.

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhag'-x i . W.
Haupt-Riederl. für oubach:

E. Eschenbrenner.

,in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
_ A. Cejfl

GklkgeiiWkN
Gin großer Posten Puhtücher

billig abzugeden
_ Jean Engel.

Ifdridlrcer- tfcitt
— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—

ärztlich empfohlen fürjBlutarme u. Magenleider

glopclijs 80
empfiehlt

- per

»twtfatl

Drahtgestech
zum Einzäumen der Gärten, sowie

Stacheldraht und Kraiiiffen
hält stet, in allen Sorten und billigen Preisen aus Lag«

Georg Philipp Llos.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei
_ fl. Lemb.
Lado -Ei-Pnlver

Bester und billigster Ersatz für frische« Hühnerei.

Lin Pulver für 15  Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

ehr . Wieghardt.

Kliööiilg pulver
t bei den yeuügen hohen

Kreisen, dar bestêund billigste
Raftnng5mittcl für

Rinöer.
In reicher Auswahl von

0 Pfg. per Paket an.
Jean Engel.

Seiche Auswahl
n allen Medizinischen- und

Toilettenseise, sowie in Haut»
crems und Salben haben Sie
in der

Marksurg-Drogerie
Ehr. wieghardt.

Kornfmnk
Ariegs -AIischung

bester Ersatz für Kornkaffee, zu haben beiJean

Frühjahrs-
Neuheiten

ind in reicher Auswahl singe»
troffen.

Gefchrv. Schumacher.
Primat

Zwetsßeilkraut
ausgezeichnete, billige vrot-
auflage frisch eingetroffen.

Christ, wieghardt.

üähmaichinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
(angjähr . Garantie , k ostenloses internen.

Gg . Fh - Clos , j
Bester Ersatz für die jetzt so teure Butter

zu 1,10 1,30 Mk., bei Âbnahme von
sprechend billiger, empfiehlt
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